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D W > ^ »  Für die M onate Februar und März 
kostet die „Thorner Presse" mit dem 

»illustrirten S o nn tagsb la tt"  1.34 Mk. Abonnements 
nehmen sämmtliche Kaiserlichen Postämter, die Land­
briefträger und wir selbst entgegen.

Expedition der „Thorner Presse"
Katharinenstraße 204.

Thronrede.
D ie Rede, m it welcher der Kaiser den Reichstag kurz nach 

6 Uhr am S onnabend  im W eißen S a a le  des königl. Schlosses 
schloß, hat folgenden W o rtla u t:

Geehrte H erren!
S ie  stehen am Schlüsse der siebenten Legislaturperiode des 

Reichstags.
D ie verflossenen drei J a h re  bilden in  der Entwickelung des 

Reichs einen Abschnitt von so hervorragender B edeutung, daß 
es M ir  Herzensbedürfniß ist, von dieser S telle au s in  E r­
innerung zu bringen, zu welchen Ergebnissen fü r das V ater­
land I h r e  und der verbündeten Regierungen gemeinsame T hä tig ­
keit geführt hat.

Durch den H in tritt M eines hochseligen G roßvaters und 
V aters , der beiden ersten deutschen Kaiser gesegneten Andenkens, 
ist das Reich schwer betroffen worden, aber erhebend haben sich 
bei diesem A nlaß die T reue  und der starke monarchische S in n  
des Volkes kundgegeben.

V or Ih n e n , a ls  den berufenen V ertretern  des Volkes, sei 
dafür noch einm al M ein kaiserlicher Dank ausgesprochen.

W enn die V eränderungen, welche in  schneller Folge sich an 
den Heimgang der Kaiser W ilhelm  und Friedrich knüpften, in 
Frieden sich vollzogen haben, so gebührt die Anerkennung dafür 
auch dem Reichstag, dessen einsichtige V aterlandsliebe bereit­
willig mitgewirkt hat, um unsere W ehrkraft zu stärken und 
dauernd sicher zu stellen. S ie  haben, geehrte H erren, durch 
I h r e  Beschlüsse dazu beigetragen, dem Reich die W eltstellung zu 
gewährleisten, vermöge deren es zur E rfüllung der Aufgabe be­
fähigt w ird, m it dem ihm im  R athe ver Völker gebührenden 
Gewichte fü r die G üter des F riedens und der Gesittung erfolg­
reich einzutreten.

Auch auf wirthschaflichem Gebiete ist die Gesetzgebung durch 
I h re  M itw irkung wesentlich gefördert worden. Insbesondere 
gereicht es M ir  zur G enugthuung, daß durch die Erw ei­
terung der den In n u n g e n  zustehenden Befugnisse dem H and­
werkerstände die Möglichkeit erleichtert worden ist, seine W ider­
standskraft und sein wirthschaftliches Gedeihen durch den 
Zusammenschluß zu gemeinsamer Thätigkeit kräftiger a ls  bisher 
zu fördern.

M it besonderer Befriedigung habe Ich  die fortschreitende 
D urchführung der in  der Botschaft M eines hochseligen H errn  
G roßvaters vom J a h re  1881  ausgesprochenen Gedanken durch 
den weiteren A usbau der Unfallversicherungsgesetzgebung und 
namentlich durch die V ereinbarung des Jn v a lid itä ts -  und A lters- 
versicherungSgesetzes begrüßt. Den der Fürsorge vorzugsweise 
bedürftigen Gliedern des Volkes ist dadurch fü r die S icherung 
ihrer Zukunft eine G ew ähr geboten, welche fü r den inneren

Werfehmt.
Nach amerikanischem Motiv frei bearbeitet von A. G eise l.

(Nachdruck verboten.)
(19. Fortsetzung.)

„W enn dieser T ag  je kommt und ich denselbrn erlebe, dann 
will ich auf die Knie fallen und den S ta u b  I h r e r  Füße küssen," 
m urm elte M atth ia s  in  heftiger Erschütterung und dann setzte er 
hastig hinzu:

„E in  anderm al mehr davon, fü r heute gute Nacht," und 
ehe sichs T a u b e rt versah, w ar er über den K orridor geschlüpft 
und die T reppe hinab geeilt. Aber T au b e rt w ar nicht gewillt, 
M atth ias  so ohne weiteres entschlüpfen zu lasten ; wie der W ind 
flog er gleichfalls die T reppe hinab und unten  im  H ausflur er­
reichte er die zitternde G estalt, die sich scheu in  einen dunklen 
Winkel drückte.

„N u r noch auf ein W ort, H err M a tth ia s ,"  rief T au b ert, 
indem er dem Flüchtling die H and auf die Schulter legte; 
„sagen S ie  m ir, wer S ie  sind, enthüllen S ie  m ir I h r  G e­
heim niß."

„M ein  G eheim niß?" wiederholte der andere keuchend, indem 
er dem H ausflur zustrebte, „w er sagt Ih n e n , daß ich ein Geheimniß 
habe?"

„Ich  weiß es, ohne daß m irs  jemand gesagt hätte, weshalb 
hätten S ie  sonst diese Verkleidung gewählt und — "

E r hielt inne —  M atth ia s  hatte sich seinem G riff ent­
wunden und w ar durch die offene H au sthü r h inaus auf die 
S tra ß e  geschlüpft, deren Dunkelheit und G ew ühl ihn den Blicken 
des Detektivs entzog.

14. Kapitel.
O ld -P o int-C om fort (V irg in ia) 

V illa Changton. 18. 10. 18—  
M ein  theurer F r itz ! W ie D u  au s  meinen Zeilen  entnehmen 

wirst, sind w ir nicht in  W estpoint, sondern in O ld-Point-C om fort, 
wo die ältliche D am e, deren B egleiterin  ich b in , fü rs  erste zu

Frieden des V aterlandes von guten Folgen begleitet sein 
wird. B leib t auch auf diesem Gebiete noch vieles zu thun 
übrig, so bin Ich  doch überzeugt, daß der Antheil, welchen der 
Reichstag an  dem bereits Erreichten hat, im Volke nicht vergessen 
werden wird.

Auf den gewonnenen G rundlagen wird sich weiter bauen 
lassen, um  den arbeitenden Klassen die Gewißheit zu verschaffen, 
daß die gesetzgebenden G ew alten für ihre berechtigten Interessen 
und Wünsche ein w arm es Herz haben, und daß eine befriedi­
gende Gestaltung ihrer Lage n u r auf dem Wege friedlicher und 
gesetzmäßiger O rdnung zu erreichen ist. E s ist M ein  dringender 
Wunsch und M eine Hoffnung, daß es dem folgenden Reichstag 
gelingen möge, im Verein m it den verbündeten Regierungen 
fü r die auf diesem Felde nothwendigen Verbesserungen wirk­
same gesetzliche Form en zu schaffen. Ich betrachte es a ls  M eine 
ernste und erhabene Aufgabe, auf die Erfüllung dieser Hoffnung 
hinzuwirken.

Durch die Beseitigung der W ittw en- und W aisengeldbeiträge 
ist unter I h r e r  M itw irkung den B eam ten eine nicht zu u n te r­
schätzende W ohlthat erwiesen. Reicht dieselbe auch nicht hin, um 
allen berechtigten Wünschen der m inder günstig gestellten B eam ten­
klassen zu genügen, so haben S ie  doch durch I h r  V otum  den 
verbündeten Regierungen die m it D ank zu begrüßende Gew iß­
heit verschafft, daß deren auf eine hinreichende Verbesserung der 
unteren und m ittleren S tellen  gerichtete Bestrebungen auf die 
Zustim m ung des Reichstags und dam it auf baldige Verwirklichung 
rechnen dürfen.

F ü r  I h r e  nunm ehr abgeschlossene treue und mühevolle 
Arbeit danke Ich  Ih n e n  in M einem und im  N am en M einer 
hohen Verbündeten. Ich  entlasse S ie  m it dem Wunsche, daß 
das fortschreitende friedliche Gedeihen des V aterlandes und 
die daraus erwachsende Zufriedenheit der Bevölkerung u ns a ls  
willkommener Lohn I h r e r  Thätigkeit beschieden sein m öge!___

politische Tagesschau.
Z um  feierlichen S c h lu ß  d e s  R e i c h s t a g s ,  welcher am 

S onnabend  seine Legislaturperiode beendet hat, w aren die M it­
glieder des Reichstags nach dem W eißen S a a l  im königlichen 
Schloß gefordert worden, weil der Kaiser in  eigener P erson  die 
Verabschiedung vornehmen wollte. Z u r  festgesetzten Z eit, 6 U hr 
abends, hatten sich zahlreiche Abgeordnete in Uniform  und C ivil 
im  hellerleuchteten T hronsaale versammelt. I n  der Loge wohnte 
die Kaiserin m it den beiden ältesten S öh nen , dem Kronprinzen 
und P rin z  E itel Friedrich, dem feierlichen Akte bei. Kurz nach 
6 Uhr betraten die M itglieder des B undesra th s in  großer U ni­
form  den S a a l . U nter F üh rung  des S taatssekretärs v. Bötticher 
nahm en sie zur linken des T hrones Aufstellung. D er Reichs­
kanzler F ürst von Bismarck nahm  an  dem Akte keinen Antheil. 
H in ter den versammelten Reichstagsabgeordneten w ar die Schloß­
gardekompagnie aufmarschirt. A ls der Kaiser, welcher in  der 
U niform  der G ardes du K orps m it dem B ande des Schwarzen 
A dlerordens, den Helm in  der H and tragend, den S a a l  betrat, 
präsentirte die Schloßgarde das Gewehr. D em  M onarchen folgten 
P rin z  Albrecht, Regent von Braunschweig, P r in z  Friedrich Leo­
pold, P rin z  Alexander und andere mehr. E in  begeistertes Hoch, 
ausgebracht von dem Reichstagspräsidenten v. Levetzow, empfing

bleiben gedenkt. F räu le in  P atte rson  ist kränklich und sehr 
launenhaft, indes muß ich froh sein, einstweilen diese S te lle  ge­
funden zu haben. H ätte F räu le in  P atte rso n  nicht einen ganz 
abscheulichen boshaften Schoßhund, dann würde ich überhaupt 
nicht klagen, aber Fido, so heißt der H und, ist jetzt die Q u a l 
meines Lebens. M eine Gebieterin erklärt, es sei sündhaft, Hunde 
und besonders Schoßhunde zu Haffen, aber ich kanns nicht ändern, 
ich hasse diesen Fido. M eine Beschäftigung richtet sich nach Fidos 
Bedürfnissen; um  zwölf Uhr muß ich das kleine bissige Scheusal 
baden; um  ein Uhr muß der Liebling am  S tra n d e  spazieren 
gehen (selbstverständlich in  m einer B egleitung), um  sieben U hr 
geht Fido zu Bette, und ich muß ihn  a lsdann  zudecken, und so 
bin ich im w ahren S in n e  des W ortes auf den H und gekommen. 
Freilich hat es auch sein G u te s ; wenn Fido schläft, schläft seine 
H errin  ebenfalls, und so bleibt m ir doch hie und da ein Stündchen, 
wo ich zu dem S tra n d e  hinabw andern oder wie heute an  Dich 
schreiben kann.

Denke D ir , neulich hätte ich beinahe meine S telle  einge­
büßt und zwar selbstverständlich durch F ido, der mein böser Engel 
zu sein scheint. Ich  ging m it Fido und seiner H errin  am  S tra n d e  
auf und ab ; F räu le in  P a tte rso n  führte ihren Liebling an  seinem 
silbernen Kettchen, a ls  Fido sich plötzlich losriß  und davon lief. 
Denke D ir  d a r Unglück, der feine aristokratische Fido lief fröh­
lich bellend die D üne hinab, unterh ielt sich m it etlichen andern 
plebejischen H unden und verschwand schließlich in  Begleitung 
eines P u d e ls  hinter dem V orhang einer auf dem M arktplatz er­
richteten Schaubude.

F räu le in  P a tte rso n , deren H auptta len t d a rin  besteht, ihre 
eigenen Fehler anderen au fzubürden , schrie ganz verzweifelt: 
„F räu le in  M aitland , wie konnten S ie  den H und entwischen 
lassen? Schnell eilen S ie  ihm nach —  ach G o tt, wie w irds dem 
arm en verlassenen Thterchen ergehen?"

D a  F räu le in  P atte rso n  stocktaub ist, so schreit sie beständig 
m it aller K raft ihrer Lungen, und so hatte m an ihr Gezeter 
stundenweit vernommen. Alle Leute blickten mich strafend an

den Kaiser, welcher huldvoll grüßte und dann die S tu fen  des 
T h ro nes hinaufging. V or dem Thronseffel stehend, während 
sich die P rinzen  zur rechten des T hrones aufgestellt hatten, 
empfing der Kaiser dann au s den H änden des S taatssekretärs 
v. Bötticher die T hronrede. D a s  H aupt m it dem Helme be­
deckend, verlas er dann m it lau ter S tim m e den Text derselben. 
B ei den S tellen , welche von der S tärkung  des Handwerks durch 
korporative Zusammenfassung, von der beabsichtigten Verbesse­
rung  der Gehaltsstellung der unteren  und m ittleren Beam ten 
handelten, dann bei den W orten , welche die sozialen Reformen 
betonen, wurde die Rede des Kaisers m it lauten  Aeußerungen 
der Zustim m ung begleitet. M it besonderem Nachdruck sprach der 
Monarch den Satz, daß eine befriedigende Lösung der F ragen, 
welche die Arbeiterwelt beschäftigen, n u r auf dem Wege fried­
licher und gesetzmäßiger O rdnung  zu erreichen ist. A ls der 
Kaiser geendet hatte, nahm  er den Helm von seinem H aupte. 
Vom bayerischen Bundesbevollmächtigten G rafen  v. Lerchenfeld- 
Köfering ausgebracht, begleiteten ihn die Hochrufe, a ls  er den 
S a a l  verließ.

D er A u s f a l l  an S t r e u  st r o h ,  welcher durch die 
ungünstige E rnte des vergangenen Ja h re s  in  einem großen 
Theile der Monarchie veranlaß t worden ist, und der hierdurch 
ungewöhnlich gesteigerte Begehr nach W aldstreu und anderen 
Ersatzmitteln hat den preußischen M inister fü r Landwirthschaft 
veran laß t, anzuordnen, daß aus den der königlichen Forstver­
w altung unterstellten M ooren in erweitertem Umfange T o r f ­
s t r e u  abgegeben werde.

D ie Z e n t r u m s p a r t e i  des B o c h u m e r  W a h l k r e i s e s  
erläßt, wie die „Köln. Volkszeitung" meldet, einen A ufruf an 
die Arbeiter, w orin  auf die fortgesetzte unverm inderte E rregung 
unter den B ergarbeitern  und deren S treben  nach eigener V er­
tretung im Reichstage hingewiesen wird. D er A usruf erklärt, 
in Rücksicht auf die gegebene Sachlage und die steigende G efahr 
der sozialdemokratischen Bewegung wolle die Z en trum sparte i von 
einer Z entrum skandidatur absehen und den K andidaten der 
B e r g a r b e i t e r  m it aller K raft unterstützen, wenn der vorge­
schlagene K andidat makellos sei und treu  zu Kaiser und Reich 
stehe. F ü r  den entgegengesetzten F all behalte sich die P a r te i  
ihre Entschließungen vor.

D ie s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  R e i c h s t a g s a b g e ­
o r d n e t e n  haben m it Rücksicht auf die voraussichtliche Erfolg­
losigkeit des geplanten Bergarbeiterstreiks beschlossen, all ihren 
E influß, soweit sie persönliche Beziehungen mit B ergarbeiter­
kreisen haben, dahin geltend zu machen, daß der Ausbruch eines 
S tre iks verhindert wird und daß die Arbeiter nicht aus Forde­
rungen bestehen, die un ter den gegenwärtigen Umständen u n ­
durchführbar sind.

I n  einer in  D o r t m u n d  abgehaltenen Volksversammlung 
erklärte sich der bekannte B e r g m a n n  Ludwig S c h r ö d e r  offen 
für den Sozialdem okraten K arl W ilhelm  Tölke. D a s  H eil, so 
meinte er, könne dem B ergm ann  einzig von der bestgehaßten und 
stärksten P a r te i, der Sozialdemokratie, kommen. D ie unum ­
wundene Kundgebung ist, so m eint hierzu die „Köln. Z tg ." , der 
w ir diese M ittheilung entnehmen, sehr geeignet, die Lage nach 
allen Richtungen zu k lären; den B ergarbeitern  aber kann sie 
n u r schaden.

und es fehlte nicht viel, so hätte ich selbst geglaubt, ich sei die 
Schuldige.

In d e s  es w ar nichts zu machen, ich m ußte dem H und nach­
eilen. F räu le in  P a tte rso n  blieb vor der Schaubude stehen und 
ich wagte mich in s  In n e re  derselben. Richtig, auf der vordersten 
Bank saß Fido und schaute m it sichtlichem Vergnügen auf zwei 
P o n ies , welche die erdenklichsten Kunststücke machten. Eben 
wollte ich mich dem A usreißer nähern  und seine nachschleifende 
Kette erfassen, a ls  ein kleines rothhaariges Geschöpf, welches am  
E ingang gestanden, vor mich h in tra t und m it dünner keuchender 
S tim m e sagte: „ I h r  B illet, schönes F räu le in , wenns beliebt, 
ohne B illet giebts keine Vorstellung, und blinde Paffagiere duldet 
Jenkins nicht."

Ich griff in  die Tasche und fühlte, daß ich blu troth  vor 
Verlegenheit w ard, a ls  ich entdeckte, daß ich meine Börse ver­
gessen hatte. E s w aren n u r  wenig Zuschauer in der B ude, 
aber alle blickten mich neugierig an , und während der ver­
wünschte H und jetzt noch zu bellen begann, stand der Zw erg vor 
m ir wie der Engel m it dem feurigen Schw ert und hinderte mich, 
Fido zu greifen.

„Ach geben S ie  m ir doch den H u nd ,"  bat ich; „er ist uns 
fortgelaufen und ich muß ihn seiner H errin  wiederbringen."

„E i, der H und tha t ganz recht, er wollte unsere Vorstellung 
sehen und allem Anschein nach gefällt dieselbe ihm ausnehm end," 
lachte der Z w erg; „zahlen S ie  im m erhin, F räu le in , der Hund 
hat sogar einen reservirten Platz inne und ein solcher kostet 
einen halben D ollar."

„Ich  habe kein Geld bei m ir,"  rief ich verzweifelt, „geben 
S ie  m ir den H und und lassen S ie  mich gehen."

„D avon kann keine Rede sein, der Hund hat Menschenver­
stand, sonst hätte er sich nicht den besten Platz ausgesucht, und 
wer A sagt muß auch B  sagen. D ie Vorstellung hat der Hund 
m it angesehen und er ist ohne B illet hineingekommen, so soll er 
doch nicht ohne B illet h inaus, so w ahr ich H enry Jenkins heiße."

I n  diesem Augenblick hörte ich F räu le in  P atte rson  meinen



Der von den Engländern m it einer gewissen Konsequenz 
todtgesagte D r. P e t e r s  l e b t ,  ist dem Anschein nach von den 
ihm nachgesendeten Boten erreicht worden und befindet sich be­
reits auf dem Rückwege nach der Küste. D ie zuerst eingegangene 
(Reuter-) Meldung lautet: „Mombasa, 24. Januar. Zwei von 
Tana hier eingetroffen« französische Missionare berichten, daß sie 
D r. Peters bei guter Gesundheit in  Subaki verlassen hätten. 
D r. Peters sei auf dem Marsche zur Küste und erwarte P rov ian t." 
Ferner meldet das „W . T . B ."  aus Sansibar vorn Sonnabend: 
D r. Peters lebt und befindet sich gegenwärtig in  S uba tti am 
Tanafluß, wo er auf Waaren und P rov ian t wartet." Eine fast 
gleichlautende Meldung hat auch M a jo r Wissmann an das Aus­
wärtige Am t gerichtet. —  Subaki ist der Name des bei M a lin d i 
mündenden Flusses, aber auch der Name eines südlich vom Be­
ginn des Unterlaufes des Flusses gelegenen Gebietes und endlich 
der eines am unteren Subaki auf dem linken Ufer desselben 
gelegenen Ortes. Nach dem W ortlau t des Telegramms des 
„W . T . B ."  dürfte hier also der O rt Subaki oder S uba tti zu 
verstehen sein.

Der A n t i s k l a v e r e i k o n g r e ß  scheint sich zu seinen 
Vätern zu versammeln und damit den bösen Pessimisten Recht 
zu geben, die ihm von vornherein ein wenig günstiges Progno­
stikon stellten. Z u  der ablehnenden Haltung, welche schon früher 
Frankreich in  Sachen der Schiffsdurchsuchung einnahm, gesellt 
sich nunmehr die Unmöglichkeit, die Frage des englisch - portu­
giesischen Sambesistreites vollständig von seinem Forum fernzu­
halten. Wenn auch vorläufig die Influenza als Ursache der 
neuen Vertagung angegeben wurde, so liegen die eigentlichen 
Gründe doch anderswo. D ie portugiesischen Delegirten sind 
bisher nicht in  Brüssel eingetroffen und die weitere Theilnahme 
Portugals an der Konferenz bleibt zweifelhaft. Im  Interesse 
der Sache ist allerdings zu wünschen, daß die Konferenz, die, 
wie gemeldet w ird , in  den nächsten Tagen ihre Sitzungen auf­
nehmen soll, nicht ohne positive Resultate auseinander geht.

Gelegentlich einer in  Kilmarnok am Freitag gehaltenen Rede 
erklärteder e n g l i s c h e U n t e r s t a a t s s e k r e t ä r  d e s A e u ß e r e n  
Fergusson, der Anspruch P o r t u g a l s ,  die S tre itfrage m it 
England einem Schiedsgericht zu unterbreiten, sei unhaltbar und 
laufe dem B erliner Vertrage zuwider.

D ie  Meldung der B lä tte r, daß die italienische Regierung 
den Mächten Vorstellungen zu machen gedenke behufs Unterdrückung 
der Spieltische in  M o n a c o  w ird dem „D a ily  Graphic" als 
gänzlich unbegründet bezeichnet.

D er fü r August in  Aussicht genommene Besuch  des  
K a i s e r s  W i l h e l m  am r u s s i s c h e n  H o f e  versetzt schon jetzt 
die m i l i t ä r i s c h e n  K r e i s e  Petersburgs in  eine bemerkliche 
Aufregung. D ie Manöver, denen der Kaiser beiwohnen w ird , 
sollen sich über ein T e rra in  von über zwanzig Quadratmeilen, 
von Krasnoje - Selo bis an die Gestade des baltischen Meeres 
erstrecken und dürften an äußerer Machtentfaltung alle bisherigen 
russischen Manöver weit übertreffen.

Einem Petersburger nach London gelangten Telegramm zu­
folge ordnete der Z a r  jüngst eine strenge U n t e r s u c h u n g  
wegen ü b e r m ä ß i g  g r o ß e r  A u s g a b e n  seines Hofes an, 
welche ergab, daß in  der Verwaltung große Verschwendung ein- 
geriffen ist. Es wurde beschlossen, die Ausgaben wesentlich ein­
zuschränken und die Verwaltung der kaiserlichen Paläste dem 
M inisterium  des kaiserlichen Hauses unterzuordnen.

I n  B e s s a r a b i e n  ist eine Hungersnoth ausgebrochen.
Behufs Herstellung des Gleichgewichts im  Budget hat der 

S u l t a n  eingewilligt, daß seine Z i v i l  l i s t e  um 25 M illionen  
Franks (?) jährlich reduzirt werde.

Deutscher Weichstag.
52. Plenarsitzung vom 25. Januar.

Das Haus ehrt zunächst das Andenken des in seiner Heimat ver­
storbenen Mitgliedes B o r o w s k i  (Centrum 8. Königsberger Wahlkreis) 
in  üblicher Weise durch Erheben von den Sitzen.

Auf der Tagesordnung steht allein die dritte Berathung des Socia­
listengesetzes. I n  der Generaldebatte bekämpfte Abg. B e b e l  (Sozial- 
demorrat) in  breiter Ausführung die Vorlage, indem er betonte, gerade 
das Sozialistengesetz habe den Anarchismus gezeitigt, der von der Sozial- 
demokratie selber bekämpft werde. E r schloß m it der Erklärung, daß die 
sozialdemokratischen Abgeordneten in  derartig vermehrter Zahl in dem 
neuen Reichstage erscheinen würden, daß sie in  der Lage sein würden, 
ohne Unterstützung von M itgliedern anderer Parteien Anträge einzu­
bringen, und daß einer der ersten der ins Auge zu fassenden Anträge 
ein solcher auf Beseitigung des Sozialistengesetzes sein würde, sodaß die 
Vermeidung regelmäßig wiederkehrender Verhandlungen über diese 
Materie, welche man durch ein dauerndes Gesetz zu erreichen gehofft, 
doch vereitelt werden würde. — Minister des In n e rn  H e r r f u r t h  
erwiderte, daß die Behauptung des Vorredners, das Sozialistengesetz

Namen rufen und ich beschwor Herrn Jenkins, mich wenigstens 
hinaus zu lassen, damit ich m it ih r reden könne. Während ich 
sprach, hatte er sich m ir genähert und mich forschend angesehen; 
als ich jetzt schwieg, sagte er um vieles freundlicher:

„Liebes Fräule in, möchten S ie  m ir Ih re n  Namen sagen?"
„Ic h  heiße M a itla n d ," versetzte ich; „ach bitte, geben S ie  

m ir doch den Hund, ich sorge dafür, daß S ie  das Geld fü r das 
B ille t erhallen."

„W enn ich nicht wüßte, daß sie todt is t," murmelte er 
plötzlich vor sich h in ; „wenn ich nicht m it diesen meinen Augen 
ih r kleines Grab gesehen hätte —  wenn sie nicht vor m ir ge­
legen hätte im  weißen Sterbekleidchen, die langen blonden 
Locken über das süße Gesichtchen fallend und die Augen geschlossen, 
dann —  S a ra h ," unterbrach er sich plötzlich, indem er einer 
weiblichen Gestalt winkte, welche eine Balancirstange in  Händen 
hielt und im  Begriff schien, ein im  H intergrund der Bude ge­
spanntes S e il zu besteigen, „S a ra h , komm her und sage m ir, wem 
diese junge Dame ähnlich sieht!"

D ie  F rau leistete dem R uf Folge; sie erbleichte und zuckte 
zusammen, als sie m ir ins Gesicht sah, aber dann schüttelte sie 
den Kopf und sagte trau rig  und leise:

„N e in  Henry —  es kann ja nicht sein —  sei kein T h o r! 
S ie  gleicht freilich Lydias kleiner Tochter, aber sie ists doch 
nicht —  die Kleine ist längst vermodert! Gieb dem Fräulein den 
Hund und störe die Vorstellung nicht länger —  es kommt doch 
nichts dabei heraus."

Jenkins ergriff des Hundes Kette und legte dieselbe in  
meine Hand; ich dankte dem Zwerg herzlich und eilte dem 
Ausgang zu. A ls  Jenkins den Vorhang zurückschlug, sagte er 
freundlich:

„Adieu, liebes F räule in —  I h r  Anblick hat mich traurig  
gemacht, aber es ist m ir doch lieb, daß ich S ie  gesehen habe. 
S ie  erinnert» mich an ein liebes K ind, das jetzt längst ein 
Engel ist und es dort im  Himmel besser hat, als auf Erden."

habe den Anarchismus groß gezogen, ebenso ungerechtfertigt sei, wie 
diejenige, daß die Sozialdemokratie den Anarchismus bekämpfe. Der 
Herr Minister führte sodann des näheren aus, daß das Sozialistengesetz 
durchaus nicht gegen die Sozialdemokratie als solche, sondern lediglich 
gegen die gemeingefährlichen Bestrebungen derselben gerichtet sei. Soweit 
sich die sozialdemokratischen Bestrebungen in  W ort und Schrift, in 
Vereinen und Versammlungen innerhalb der gesetzlichen Schranken 
hielten, werde gegen dieselben in keiner Weise eingeschritten; das sei 
eben erst der Fall, sobald sich jene Bestrebungen in der Richtung des 
Umsturzes der bestehenden Staats- und Gesellschaftsordnung bewegten. 
Der Minister weist ferner auf den gefährlichen Einfluß hin, den der im 
übrigen sehr geschickt redigirte „Sozialdemokrat", dessen Verbreitung den 
Gegenstand eines gewissen sozialdemokratischen Sports bilde, auf die 
großen Massen ausübe und weist den Abg. Bebel besonders auf die 
Thatsache hin, daß die wenigen sozialdemokratischen Abgeordneten im 
Hause durchaus keine größere Berechtigung hätten, die Vertretung des 
Arbeiterstandes für sich in Anspruch zu nehmen, als die übrigen 386 
Abgeordneten. Die sozialdemokratische Partei setze sich im übrigen aus 
verhetzten und unzufriedenen Elementen sämmtlicher Stände zusammen. 
(Beifall.) — Darauf erklärte Prinz v. C a r o l a t h  (freikonservativ) seine 
Bereitwilligkeit, den verbündeten Regierungen die zur Bekämpfung der 
gemeingefährlichen Bestrebungen der Sozialdemokratie erforderlichen 
M itte l zu bewilligen, zu welchen er jedoch für seine Person die Aus­
weisungsmaßregel nicht rechnen könne. W ir sind entschlossen, m it der 
Regierung Schulter an Schulter die Sozialdemokratie zu bekämpfen, aber 
in den M itte ln  sind w ir anderer Meinung als die Regierung. Der 
Kampf kann nicht einseitig geführt werden mit geistigen M itte ln , auch 
nicht einseitig m it der Polizei, sondern durch Verbindung beider. W ir 
leben in  einer Zeit des Streberthums! (Sehr richtig!) Unsere Ideale 
drohen uns verloren zu gehen. Handeln w ir in Wahrheit nach dem 
Satze: Habet die Brüder lieb! Neben w ir Nächstenliebe und Barm ­
herzigkeit, dann wird es uns auch möglich sein, die Sozialdemokratie zu 
überwinden. — Abg. L i ebknecht  (Sozialdemokrat) wendet sich in ein­
gehender Darlegung gegen das Gesetz. Indessen sei es zu weiteren 
theoretischen Erörterungen nicht mehr an der Zeit. Am 20. Februar 
werde, man sich an der Wahlurne und später hier im Hause weiter 
sprechen. — Nachdem noch Abg. K u l e m a n n  (nationallibera!) ausführ­
lich die Nothwendigkeit nachgewiesen, der gemeingefährlichen Bewegung 
der Sozialdemokratie durch ein Ausnahmegesetz zu steuern, wurde die 
Generaldiskussion geschlossen. — I n  der Spezialberathung, in welcher 
Abg. v. H e l l d o r f f  (deutschkonservativ) namens seiner Partei erklärte, 
daß dieselbe in Rücksicht auf ihre bei der zweiten Lesung genügend zum 
Ausdruck gebrachte Stellungnahme auf eine Wiederholung ihrer die 
Wiederherstellung der Regierungsvorlage bezweckenden Anträge verzichte, 
wurde die Vorlage in  ihren einzelnen Theilen durchweg nach den Be­
schlüssen zweiter Lesung angenommen und darauf das ganze Gesetz in 
n a m e n t l i c h e r  Abstimmung m it 169 gegen 98 Stimmen abgelehnt. 
Die M ino ritä t bildeten die nationalliberale Partei (mit Ausnahme des 
Abg. S e d l m a y r ) ,  die Freikonservativen (mit Ausnahme des Abg. 
Frhrn. v. U n r u h e - B  omst) und der Abg. Dr. Böckel (Antisemit). 
Darauf nahm Staatssekretär des Inn e rn , Staatsminister Dr. v o n  
B o  et l i cher  das W ort zur Verlesung einer Allerhöchsten Botschaft, in  
welcher der Reichstag zu der um 6 Uhr abends durch Se. Majestät den 
Kaiser erfolgenden Schließung der gegenwärtigen Sitzungen nach dem 
Weißen Saale des königlichen Schlosses eingeladen wird. Nunmehr sprach 
als ältestes M itglied Abg. Graf v. M o l t k e  (deutschkonservativ) dem 
Präsidenten für dessen umsichtige, unparteiische und sachgemäße Geschäfts­
leitung den Dank des Hauses aus, worauf Präsident v. Levet zow 
seinerseits dem Hause für das ihm während der ganzen Session von 
allen Parteien bewiesene Entgegenkommen dankte, die übliche Geschäfts­
übersicht gab und darauf die Sitzung mit einem in patriotische und be­
sonders sympathische Worte gekleideten Hoch auf Se. Majestät den 
Kaiser schloß, in  welches die Mitglieder des Hauses dreimal begeistert 
einstimmten._____________________________________________________

Deutsches Reich.
B erlin , 26. Januar 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser ksnferirte Freitag Nachmittag 
m it dem Reichskanzler Fürsten Bismarck und präsidirte als­
dann einer bis 7 ^  Uhr währenden Staatsministerialsitzung.

—  D ie Kaiserin übernahm Freitag Nachmittag das Protek­
torat der Kaiserin Augustastiftung in  Charlottenburg.

—  Der König von Sachsen w ird zur Feier des kaiserlichen 
Geburtstages am 27. d. M ts ., vormittags 10 Uhr, in  B e rlin  
eintreffen.

—  Der Kronprinz von Schweden, welcher Freitag Nach­
mittag aus dem Süden kommend hier eingetroffen ist, hat 
Sonnabend Vorm ittag seine Rückreise nach Schweden fortgesetzt.

—  Das Lungenleiden der Kronprinzessin von Schweden ist 
so weit vorgeschritten, daß an eine Rückkehr der Prinzessin in  
das nordische K lim a nach zwei Monaten nicht zu denken ist. N u r 
durch jahrelangen Aufenthalt im  Süden w ird dem Leiden w irk­
sam begegnet werden können.

—  Fürst Bismarck war gestern im  Reichstage angesagt, 
später war jedoch die Ansage wieder abbestellt.

—  Der deutschkonservative Reichstagsabgeordnete von Hell­
dorff ist heute vom Kaiser empfangen worden.

—  Der „Reichsanzeiger" meldet: Dem Obersten v. P laten, 
Kommandeur des 4. ostpreußischen Grenadierregiments, ist die 
Anlegung der B rillan ten  zum russischen S t. Annenorden zweiter 
Klaffe gestaltet.

Ich schlüpfte hinaus und hörte nu r noch, wie der Zwerg 
m urm elte:

„Hätte sie das goldene Kettchen m it der kleinen goldenen 
Haselnuß am Halse, dann würde ich darauf schwören, sie sei 
dennoch Lydias K in d !"

Daß ich erschrak, Fritz, wirst D ir begreifen können, was 
konnte Jenkins von meiner Kette m it der Haselnuß wissen? Be­
vor ich indes eine Frage an ihn richten konnte, stürzte Fräule in 
Patterson auf mich los, überhäufte mich m it Vorw ürfen wegen 
meiner unverzeihlichen Nachlässigkeit und drohte m ir, sie werde 
mich Knall und Fa ll entlassen, wenn ich mich nicht bessere! S o, 
das ist ein langer B rie f geworden, liebster F ritz ; ich mußte D ir  
aber doch ausführlich von dem seltsamen Erlebniß berichten. 
Sobald ich U rlaub erhalle, suche ich Herrn Jenkins auf und er­
zähle ihm von meinem kleinen Schmuckstück, —  o weh, da schellt 
F räulein Patterson, Fido ist erwacht und muß seine Milch 
haben. Leb wohl, in  E ile treu

Deine L illy ."
*

Telegramm von Fritz W ilto n  an F r l. M a itland , V illa  
Hampton, O ld-Point-Com fort, V irg in ien.

Richmond, 20. Oktober 18 . .
„B r ie f enthält wichtiges, Wapping bittet sofort Jenkins 

aufsuchen und von der Kette sprechen. Wapping und ich kommen 
morgen zehn Uhr dreißig an, Jenkins soll nicht abreisen, bevor 
w ir  ihn gesprochen, komme ihm fü r jeden Verlust auf. Im m e r

Dein Fritz."

Telegramm von L illy  M a illand  an Herrn Wapping.
Richmond, V irg in ien , 20. 10. 18 . .

„Telegramm zu spät erhalten, Jenkins schon gestern abge­
reist, m ir geht alles quer.

L illy  M a itland ."
(Fortsetzung folgt.)

—  Der „Posener Morgenzeitung" zufolge soll zum komman- 
direnden General des 5. Armeekorps Fürst Radziw ill auser- 
sehen sein.

—  D ie Ernennung des Ministerialdirektors D r. Braun- 
behrens zum Unterstaatssekretär und des Regierungspräsidenten 
Lodemann in  Lüneburg zum M inisteria ld irektor im  Ministerium 
des In n e rn  steht, wie die „Kreuzztg." hört, nahe bevor.

—  Durch kaiserliche Kabinetsordre vom 18. d. M ts. ist 
dem „W ilhelmshavener Tagebl." zufolge fü r die bei dem Gefecht 
von Bagamoyo erfolgte Wegnahme zweier feindlichen Geschütze 
der Betrag von 1200 M ark zur Vertheilung an die bei dieser , 
Waffenthat der M arine  Betheiligten aus dem kaiserlichen Disposi­
tionsfonds bewilligt worden.

—  I m  preußischen Justizministerium sind zur Begutach­
tung des Entw urfs des bürgerlichen Gesetzbuchs zwei Kommissio­
nen in  Thätigkeit, von denen die eine den allgemeinen Theil, 
die andere das Schuldrecht behandelt. Eine dritte Kommission 
fü r das Sachenrecht soll demnächst zusammentreten.

—  D er Wahlverein der Konservativen des 1. und 2. Ber­
liner Neichstagswahlkreises hat erklärt, daß er den sogenannten 
Kartellverein der beiden Reichstagswahlkreise als Vertreter der 
freikonservativen und nationalliberalen Parteien im  S inne des 
Kartells nicht anerkennt und deshalb m it ihm in  Verhand­
lungen über die Aufstellung eines Kandidaten nicht eintreten kann.

—  I m  ersten B erline r Wahlkreise haben die Freisinnigen 
an Stelle des zurückgetretenen Landgerichtsraths Klotz den Parte i- 
Lyriker A lbert Träger als Kandidaten aufgestellt.

—  Das M itg lied  des Reichstages und des Hauses der Ab­
geordneten R udolf Borowski, Dom kapitular, M itg lied  des Dom­
kapitels von Erm land, ist am Freitag Abend in  seiner Heimat 
Frauenburg gestorben. Abg. Borowski, 22. November 1812 
geboren, gehörte als Vertreter von Allenstein-Rössel seit 1870 
dem Hause der Abgeordneten, seit 1871 dem Reichstage an.
E r zählte zur Centrumspartei.

—  D r. Hammacher ist jetzt einige Stunden des Tages > 
außerhalb des Bettes. Seine Kräfte nehmen nur sehr lang­
sam zu. E r denkt in  nächster Woche nach dem Süden abreisen
zu können.

—  D ie deutsch-soziale (antisemitische) P arte i hat bis heute 
in  folgenden Wahlkreisen Kandidaturen prok lam irt: Kassel- 
Melsungen: D r. P a u l Förster-Friedenau; Fritzlar-Homberg- 
Ziegenhain: Liebermann v. Sonnenberg-Leipzig; R inte ln-H of- 
geismar-Wolfhagen: Redakteur L. Werner-Kassel; Bochum-W itten:
D r. med. A. K ön ig -W itten ; D ortm und: D r. med. A. König- 
W itte n ; Leipzig-S tadt: Techniker Theod. Fritsch; Leipzig-Land: 
Pastor Schenner-Taucha; Zwickau: Techniker Theodor Fritsch- 
Leipzig; Hamburg 1— 3 : Buchhändler A. Hübner-Hamburg. 
Hierzu treten noch eine Anzahl Zählkandidaturen, wie in  den 
Kreisen Chemnitz: D r. P au l Förster; Liegnitz: Theod. Fritsch 
u. s. w. Außerdem find von der antisemitischen Volkspartei 
(Böckel) in  Oberhessen vier Kandidaten proklamirt.

Hannover, 25. Januar. D ie  hiesige kaufmännische Ver­
einigung beschloß die Absendung einer P e tition  an das Haus 
der Abgeordneten behufs Befürwortung der E inführung des 
Perrotschen Zonensystems auf den preußischen Staatsbahnen.

Koblenz, 25. Januar. Von zuständiger Seite w ird m it­
getheilt, daß die Zeitungsnachrichten über die Stellungnahme des 
Oberpräsidenten der Rheinprovinz zur Moselkanalisation unrichtig 
sind. D ie  Besprechung über die Moselkanalisation werde nicht vor 
dem 24. Februar stattfinden.

Würzbnrg, 25. Januar. D er Komponist und penfionirte 
Stadtkämmerer Becker ist heute Morgen am Schlagfluß ge­
storben.

Ausland.
P ra g , 25. Januar. Landtag. Der S ta ttha lte r und der 

Oberstlandmarschall wiesen in  ihren Schlußreden auf die im  
Zuge befindlichen hoffnungsreichen Ausgleichsbestrebungen hin, 
worauf der Landtag unter dreimaligen S lavarufen auf den 
Kaiser geschloffen wurde.

Rom, 25. Januar. Der König spendete zum Andenken des 
Herzogs von Aosta 60 000 Franks fü r die Armen T u rin s .

M a d r id , 25. Januar. D ie Kammer nahm m it 143 gegen 
31 Stim m en den Artikel 1 der Vorlage betreffend die E inführung 
des allgemeinen Wahlrechtes an.

P a r is ,  25. Januar. Es verlautet, der Justizminister beab­
sichtige, eine Untersuchung über die Vorgänge in  der W ähler­
versammlung zu La B ille tte einzuleiten, infolge deren M a rti-  
neau sein Mandat niederlegte.

P a r is ,  25. Januar. D ie  unter dem Vorsitz des D eputir- 
ten Viette gebildete agrarische Gruppe republikanischen Charak­
ters zählt bereits 130 M itglieder. —  W ie verlautet, solle der 
Gesandte in  Lissabon, B illo t, an Stelle des verstorbenen M a ria n i 
zum Botschafter in  Rom ernannt werden.

Brüssel, 24. Januar. D ie Königin, welche in  den letzten 
Tagen von neuem an der Grippe erkrankt war, befindet sich 
auf dem Wege der Besserung und hat heute das B e tt wieder 
verlassen. —  Vanderstraeten de Gand, welcher kürzlich nachdem 
Congo abgereist war, um die S tellung als Richter in  Banana 
anzutreten, ist einem Fieberanfall erlegen.

Dublin, 25. Januar. In fo lg e  des eingetretenen ruhigeren 
Zustandes hat die Regierung in  mehreren Grafschaften die Strenge 
des Zwangsgesetzes in  mancher Hinsicht gemildert.

Bukarest, 25. Januar. I m  protestantischen Gotteshause 
w ird am Montag anläßlich des Geburtstages des deutschen 
Kaisers ein Tedeum abgehalten werden._______________________

Arsvirrzial-NachriHten
G ollub , 24. Januar. (Apothekenverkauf. Vom Balken erschlagen). 

Der Apotheker Zlotowski hat seine Apotheke an den Apotheker Bergmann 
für 82 000 Mk. verkauft. Unsere Apotheke hat seit 1883 schon den 
dritten Besitzer. — Durch die Unvorsichtigkeit von Arbeitsleuten wurde 
der 7jährige Sohn des Maurermeisters D. in  Dobrczyn erschlagen. 
Zwei Zimmerleute wollten den Kindern aus Balken eine Schaukel machen. 
Der Balken entschlüpfte ihnen und zerschmetterte dem bedauernswerthen 
Kinde den Schädel. (Ges.)

A us der Tucheler Heide, 24. Januar. (Ueberfall eines Försters). 
Der Förster von Willich aus Eulenholz ist auf seinem Patrouillengange 
im Walde von Holzfuhrleuten überfallen und m it Axthieben tödtlich 
verletzt worden. Der den Förster begleitende Hilfsbeamte wurde durch 
einen Hieb m it einer Wagenrunge betäubt und fiel in  den Graben. 
Die Schußwaffen, welche die Forstbeamten bei sich trugen, wurden von 
den Angreifern den Beamten abgenommen und an den Wagenrädern 
zerschlagen. An dem Auskommen des Försters w ird gezweifelt. Die 
Thäter sind bereits ermittelt; es sind sechs M ann, darunter einige 
wegen Körperverletzung schon vorbestrafte Leute.



Riesenburg, 25. Januar. (Aus dem Zuge gestürzt). Gestern Abend 
>uhr auf der Marienburg-Mlawkaer Bahn mit dem nach Marienburg 
abgehenden Zuge ein Jntendantursekretär. Auf der Strecke nach Nico- 
laiken lehnte er sich auf die Wagenthür, um hinauszusckauen, als dieselbe 
Uch Plötzlich öffnete und der Unglückliche hinausstürzte. Ein in demselben 
Coupee reisender Herr zog sofort die Nothleine und so kam der Zug 
bald zum Stehen. Man fand den schwer Verletzten auf dem Bahn- 
planum, nahm ihn zunächst mit nach Nicolaiken und requirirte von hier 
aus eine gerade zur Verfügung stehende Lokomotive, welche den Ver­
unglückten nach unserem Orte und in ärztliche Behandlung brachte.

Mewe, 24. Januar. (Fünflinge). Von Fünflingen ist eine Arbeiter­
frau entbunden worden. Die Liliputaner, sämmtlich Knaben, sind wohl 
und frisch.

Dirschau, 24. Januar. (Selbstmord aus Furcht vor Strafe). Heute 
früh wurde der hierselbst seit einigen Jahren wohnende Zahntechniker 
Max B. in seinem Bette todt gefunden. Der sofort herbeigerufene Arzt 
stellte Vergiftung fest. B., welcher in guten Verhältnissen lebte und sich 
eines guten Rufes erfreute, hat seit Monaten sich Vergehen gegen die 
Sittlichkeit zu Schulden kommen lassen und vermuthlich aus Furcht vor 
Strafe Hand an sich gelegt.

Berent, 24. Januar. (Ein reicher Fischzug) fand neulich in Ludwigs- 
lhal statt. Der Ertrag eines Zuges, Bressen enthaltend, betrug in Danzig 
nahe an 500 Mark.

Danzig, 25. Januar. (Erschossen). I n  der vergangenen Nacht hat 
stch der 24jährige Kommis Ernst T. aus Adl. Blumenau (Kreis Pr. 
Holland), welcher in einem Geschäfte am Holzmarkte angestellt war, 
durch einen Pistolenschuß das Leben genommen. Der Unglückliche war 
seinen Kollegen in der letzten Zeit durch sein stilles und gedrücktes Wesen 
aufgefallen und es scheint, daß er in einem Anfalle von Schwermuth 
Hand an sein Leben gelegt hat.

Elbing. (Der Höchstbesteuerte. Verurteilung). Nach den staat­
lichen Einschätzungen wohnt der Höchstbesteuerte in Ost- und Westpreußen 
mit einem Jahreseinkommen von 420000—480000 Mark in Elbing. 
Es ist natürlich kein anderer als der Geheime Kommerzienrath Schichau. 
Derselbe zahlt in der 35. Stufe 12 600 Mark Staatssteuer. — Der 
Amtsvorsteher Evers aus Guhringen bei Rosenberg verlor durch den 
Pferdeknecht Johann Losch sein Leben. Losch hatte wiederholt zwei 
Pferde so angebunden, daß sie nicht an das Futter konnten, darüber machte 
ihm der Amisvorsteher Vorwürfe, und als L. dennoch nicht der Vorschrift 
nachkam, erhielt er von seinem Brotherrn einen Schlag. Hierüber wurde 
der Mensch so wüthend, daß er dem Herrn Evers mehrere Messerstiche 
m die Schulter und in den Kopf beibrachte, auch dessen Sohn, den 
Studenten Evers, durch Stiche und durch Beißen in das Bein verletzte. 
Amisvorsteher Evers ist nach ärztlichem Gutachten an den Stichwunden 
mr vongen Jahre gestorben. Das Schwurgericht verurtheilte am 22. d. M. 
den Angeklagten Losch zu 6 Jahren 3 Monaten Zuchthaus.

Aus Ostpreußen, 25. Januar. (Kaiserliches Jagdschloß). Der 
rflskus hat vor drei Jahren das Wald- und Wiesengut Binnenwalde in 
der Oberforsterei Szittkehmen angekauft, um auf dem Terrain desselben 
ein kaiserliches Jagdschloß zu erbauen. Gegenwärtig sind, wie der 
„K. H. Z." berichtet wird, zwei höhere Regierungsbaubeamte mit den 
umfangreichen Vermessungsarbeiten beschäftigt, und wenn ein Zeitpunkt 
Zum Beginn des Baues auch noch nicht feststeht, so dürfte derselbe doch 
schon in nächster Zeit in Angriff genommen werden.

Labiau, 24. Januar. (Ueber eine Millionenerbschaft) schreibt die 
„Kreisztg.": Vor 40 Jahren wanderte von hier ein junger Mann mit 
reichen Schulkenntnissen begabt und einem Vermögen von ca. 3000 Mk. 
nach England aus. Im  vorigen Monat ist derselbe nun gestorben und 
hinterläßt ein Vermögen von ungefähr 3 Millionen (?) Mark. Die 
glücklichen Erben wohnen in Tilsit, Wehlau, größtenteils aber in unserer 
Stadt und Umgegend, und sind dieselben bereits aufgefordert, ihre Erb- 
ansprüche geltend zu machen.

Lessen, 24. Januar. (Erschossen). Ein bedauernswerter Unglücks­
fall ereignete sich am Montag auf dem benachbarten Gute B. Ein 
Arbeiter, der stark angetrunken war, forderte von dem Gutsherrn seine 
Ablohnung. Dieser wies ihn an den Inspektor, der aber von einer 
Ablohnung nichts wissen wollte. Da der Arbeiter trotz der Aufforderung 
des Inspektors, das Zimmer zu räumen, sich nickt entfernte, ergriff der 
Inspektor einen Revolver und feuerte einen Schuß in die Luft ab. 
Dieses Schreckmittel aber hatte bei dem angetrunkenen Menschen eine 
gegentheilige Wirkung: er drang auf den Inspektor ein, dieser feuerte 

zweiten Schuß ab, und der Arbeiter sank, mitten durch den Kopf 
getroffen, todt zu Boden. Inspektor R. hat sich den Tag darauf selbst 
dem Gerichte gestellt,

o Posen, 25. Januar. (Wegen Gefährdung zweier Eisenbahntrans­
porte) hatten sich heute vor der hiesigen Strafkammer der Stationsassistent 
Otto Skobel, die Stationsdiätare Wendelin Laugwitz und August Schwarz 
und der Telegraphist Emil Rupnow zu verantworten. Der Sachverhalt 
lst folgender: Am 27. Ju li v. I .  nachmittags 3 Uhr 56 Minuten fuhr 
eme leere Maschine von der Station Louisenhain ab, welche der Lokomotiv­
führer Krüger von Jarotschin gebracht hatte und nach Posen weiter­
fahren sollte. I n  einer Kurwe, welche die Schienen nur auf eine 
geringe Entfernung übersehen ließ, begegnete die Maschine auf der ein­
gleisigen Strecke dem Rangirzuge 3661, welcher um 3 Uhr 55 Minuten 
von einer Vorstation des Bahnhofs Posen, der Bude 472, abgefahren 
war. Trotz Bremsens und Gegendampfes von beiden Seiten erfolgte 
ein Zusammenstoß, der beide Maschinen und vier Wagen erheblich be­
schädigte und einen auf über 10000 Mark veranschlagten Schaden an 
Material herbeiführte. Krüger trug Abschürfungen, sein Heizer Kujecki 
zwei Rippenbrücke davon. Der Lokomotivführer Schröder vom Zuge 366 l 
und sein Heizer Schulz, welche auf den Tender geworfen wurden, erlitten 
Verletzungen am Kopf und Arm. Der Zugführer Kubala wurde gegen 
eine Wand geschleudert und hatte davon empfindliche Schmerzen. Die 
Ursache dieses Unfalles bestand darin, daß der Angeklagte Skobel den 
Rangirzug 3661 von der Bude 472 abließ, ohne hierzu die Befugniß zu 
haben, und daß die anderen Angeklagten es unterlassen halten, den 
Skobel von der zu erwartenden Annäherung der von Jarotschin kom­
menden Maschine in Kenntniß zu setzen. Mit Rücksicht auf die große 
Ausdehnung des hiesigen Bahnhofs ist dem Stationsbeamten dieses 
Bahnhofs ein zweiter Stationsbeamter beigegeben, welcher auf dem 
Rangirbahnhofe in Bude 472 stationirt ist, der festzustellen hat, ob ein 
Zug angenommen oder abgelassen werden kann, und insbesondere zu 
diesem Zwecke die Geleise innerhalb des Bahnhofs zu beobachten hat. 
Es war also erforderlich, daß der Beamte in Bude 472, zur Zeit des 
Unfalls der Angeklagte Skobel, über Verkehrshindernisse, insbesondere 
auch außerfahrplanmäßige Züge oder Maschinen informirt werden mußte. 
Skobel hat nun durch Verschulden der Mitangeklagten von dem Abgang 
einer Lokomotive von Jarotschin keine Kenntniß erhalten. Die Ange­
klagten erklärten sich sämmtlich für nichtschuldig. Nach Vernehmung 
mehrerer Zeugen und Sachverständigen konnte sich der Gerichtshof nur 
von der Schuld der Angeklagten Skobel, Laugwitz und Schwarz über­
zeugen und verurtheilte sie zu je einem Tage Gefängniß, der gesetzlich 
niedrigsten Strafe. Der Angeklagte Rupnow wurde freigesprochen.

Lokales.
Thorn, 27. Januar 1890.

— (D es K a i s e r s  G e b u r t s t a g ) .  Schon am gestrigen Sonntag 
waren aus Anlaß des heutigen Geburtstages S r. Majestät des Kaisers 
einige Schaufenster besonders in der Breitestraße mit den Büsten des Kaisers 
und der Kaiserin, Bildern und Blumen reich geschmückt. Heute hat sich die 
Zahl der Dekorationen noch vermehrt. Schon in aller Frühe sandten die 
Glocken die Kunde des kaiserlichen Geburtstages hinaus ins Land. Der 
Himmel aber macht ein trübes Gesicht und sendet seine Thränen her­
nieder, regenschwer hängen die Fahnen und Wimpel von den Giebeln 
und Stangen herab, gleich als ob auch sie Trauer um die dahingeschiedene 
Großmutter des Kaisers kundgeben möchten. I n  den Schulen verlief 
die Feier in üblicher Weise. Im  Gymnasium hielt die Festrede Herr 
Gymnasiallehrer Dr. Heyne, in der höheren Töchterschule Herr Rektor 
Sich, in der Knabenmittelschule Herr Mittelschullehrer von Jakubowski, 
in der Schule der Bromberger Vorstadt Herr Lehrer Schulz. I n  letzterer 
Schule überreichte Herr Rektor Heidler das Bild Sr. Majestät des Kaisers, 
welches die Schule von der königlichen Regierung zu Marienwerder 
erhalten hat. I n  der neustüdtischen Kirche versammelte sich die M ilitär­
gemeinde und hörte die Festpredigt des Herrn Garnisonpfarrers Rühle. 
Von der Kirche aus begaben sich die Offiziere und Unteroffiziere nach 
dem Exerzirhause auf der Culmer Esplanade, wo ein Hoch auf Seine 
Majestät den Kaiser ausgebracht wurde. Kurz nach 12 Uhr fand auf 
dem neustädtischen Markt die Paroleausgabe statt, nach welcher die 
Mannschaften (Infanterie, Artillerie, Pioniere) unter Vorantritt der 
Kapelle des Infanterieregiments von der Marwitz einen kurzen Parade­
marsch ausführten.

— ( G n a d e n q u a r t a l  f ü r  H i n t e r b l i e b e n e  der  Lehrer ) .  
Nach einem Erlaß des Kultusministers ist eine mit zwei Lehrern und 
einer Lehrerin besetzte Schule als eine mehrklassige Schule anzusehen, 
deren Lehrkräfte im kollegialischen Verhältnisse stehen und deren Hinter­
bliebene also auf ein Gnadenquartal Anspruch haben. Is t ein verstorbener 
Lehrer der Ernährer armer Eltern u. s. w. gewesen, so können, falls 
eine Wittwe oder eheliche Nachkommen nicht vorhanden sind, mit Ge­
nehmigung der zuständigen Behörde die Gnadenbezüge ausnahmsweise 
auch den Eltern angewiesen werden.

— ( B e w e g u n g  der  Be vö l k e r u n g ) .  Im  Jahre 1689 sind in 
Thorn zugezogen 4252, abgezogen 4145 Personen, sodaß sich die Be­
völkerung durch Zuzug um 107 Personen vermehrt hat. Geburten wurden 
797, Sterbefälle 573 angemeldet, sodaß unter Zurechnung von 26 T o t ­
geburten 250 mehr geboren als gestorben sind. Nach der Personenstands­
aufnahme betrug gegen Ende des Jahres 1889 die Einwohnerzahl Thorns 
27637 Personen einschließlich 5930 M ilitärs (Unteroffiziere und 
Gemeine).

— ( F o r t b i l d u n g s s c h u  lzwang) .  Das Kammergericht hat nun,
als Revistonsgerichtshof für Landesstrafsachen, gleich einer Reihe von 
Gerichten erster und zweiter Instanz, den F o r t b i l d u n g s s c h u l z w a n g  
f ü r  nicht  r ec h t s ve r b i nd l i ch  e r kl ä r t .  Der Fall, in welchem diese 
Entscheidung gefällt wurde, ist kurz folgender: Der Malerlehrling
Lesniewski in Pudewitz war von der Polizeibehörde daselbst wegen Ver- 
säumniß der Fortbildungsschule in 3 Mark Geldstrafe genommen worden. 
Lesniewski beantragte gerichtliche Entscheidung, und das Schöffengericht 
in Pudewitz hielt diese Strafe aufrecht. Auf die von dem Angeklagten 
eingelegte Berufung wurde derselbe von der Strafkammer des Posener 
Landgerichts freigesprochen, weil der Schulzwang nur gegen Kinder, 
welche das 14. Lebensjahr noch nicht zurückgelegt, Anwendung finden 
könne. Infolge der von der Staatsanwaltschaft gegen dies Urtheil ein­
gelegten Berufung gelangte diese Strafsache an das Kammergericht in 
Berlin, welches in seiner Sitzung vom 15. Januar den Ausführungen 
des Posener Landgerichts vollständig beitrat und den Angeklagten von 
Strafe und Kosten freisprach.

— ( S c h i f f e r p r ü f ung ) .  Die nächste Schifferprüfung für große 
Fahrt, mit welcher eine Steuermannsprüfung verbunden ist, wird bei 
der Navigationsschule in Danzig am 27. März beginnen.

— (Pol i zeiber i cht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 19 
Personen genommen, darunter 3 Bettler. — Zwei Arbeitsburschen stahlen 
bei einem Kaufmann in der Altstadt etwa 80 Pfund Makulaturpapier 
und verkauften es an einen Kaufmann in der Neustadt. — Zwei Arbeits­
burschen stahlen einem Dienstmädchen ein Paar Gamaschen und verkauften 
diese. — Diese 4 Personen wurden verhaftet.

— ( Ge f unde n )  wurde ein Ueberzieher auf dem altstädtischen Markt. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— ( Von der  Weichsel).  Der heutige Wasserstand betrug mittags
am Windepegel 1,44 Meter ü b e r  Null. — Das Wasser steigt. Am rechts­
seitigen Ufer schwimmen einzelne Eisstücke, die von dem starken West­
sturme von der Stopfung vor der Eisenbahnbrücke und von dem Ufer 
losgelöst sind. — Heute früh wurde von einigen Soldaten, welche Eis 
aus der Weichsel Hollen, ein ertrunkenes Reh aus dem Wasser 
gefischt. ________________________ ____ __________

K ön ig l. preußische K lassenlotterie.
(Ohne Gewähr).

Beider vorgestern fortgesetzten Ziehung der 4. Klasse der 181. königl. 
preußischen Klassenlotterie wurden folgende Gewinne gezogen: 

Vormittagsziehung:
1 Gewinn von 40 000 Mk. auf Nr. 98 612.
1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 149 543.
29 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 4419 6320 11 188 20798 

31811 39 410 49 601 59 880 61 N5 64157 69 559 71329 71641
92 058 97 000 101693 102 467 104 922 111485 113 946 114069
118 984 120242 138 431 142 580 144 898 150456 166155 186 670.

45 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 13 224 17 410 21620 23 832 
27 505 30 996 34 749 35 822 35 890 36 896 36 914 42 626 44 393 
45 705 61 631 70 040 79 474 83 412 87 920 88 094 100 330 101 152 
102 347 104 729 107N8 109 525 110 221 110 607 124131 124450 
134 779 136 916 139 502 140000 143 627 146 271 149 829 153 670 
157 609 159 678 162419 163451 177 999 179 555 180994.

34 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 7880 16791 17 888 25048 
34 811 38 410 53 777 61 976 65 641 66 270 67 065 84 762 87 726
88 923 98 359 107 587 115 294 116 699 119 854 125 301 125 854
128 682 141580 144203 144293 150154 154 609 164090 165 373
176 980 182 418 183 988 187438 188 537.

Nachmittagsziehung:
1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 84 275.
1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 178 012.
1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 180 504.
2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 157 430 174 654.
36 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 704 1415 5796 10293 12 777 

19 809 19 957 22451 27 327 31659 37 611 36 680 43164 53102
55 042 56 659 57017 59 756 63 606 65 729 61943 82 973 83889
93 071 106 275 122 479 126 731 130 576 135 239 138254 140374
141202 164382 165 368 172 690 176 657.

40 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1112 2592 9555 9789 16160 
26 289 27 751 32 585 33 592 35142 39 081 43 561 46 691 47 918
48 613 55 235 62258 63 721 65 521 67015 68118 69 573 80 664
81534 82 552 83 296 85154 87 529 105 581 111726 116 741 117 971
119 705 123 730 126194 145 564 151499 151765 151831 188227. 

33 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 2980 13 682 14 738 34138
36 418 52 457 54105 54267 54 809 62 920 63 727 63 937 74873 
76 712 82 034 82 662 83 958 84 852 85 990 98047 119 682 122 949 
126 857 129 459 134 731 149133 149 403 152 880 156 292 165 484 
175 919 182492 183 387.

M annigfaltiges.
( D e r  v e r s t a r b  e n e  F r e i h e r r  v o n  F r a n c k e n s t e i n )  

gehörte einem uralten, 1670  in den Reichsfreiherrnstand erhobenen 
fränkischen Adelsgeschlecht an, dessen Stammburg Franckenstein in 
der Nähe von Darmstadt lag. Auf den bischöflichen Stühlen  zu 
Speyer, W orms und Bamberg saßen wiederholt Franckensteiner. 
Freiherr Georg Arbogast war Herr der mittelfränkischen Herr­
schaften Ockstadt, Ullstadt und Bürzburg. S e in e  Gemahlin 
M arie ist eine geborne Prinzessin von Oettingen Wallerstein. Der 
älteste der drei Hinterbliebenen Söhne ist mit Ju lie  Prinzessin 
von der Lepen und Hohengeroldseck vermählt.

( D i e  F a m i l i e  C h a m i s s o . )  Von einer portugiesischen 
Dame in Oporto ist beim Oberbürgermeister v. Forckenbeck ein 
Schreiben in vorzüglichstem Deutsch eingegangen, in welchem 
dieselbe um die Adresse des Hauptes der Fam ilie Chamisso 
bittet, um feststellen zu können, daß die Wiege des S tam m ­
halters der Familie Chamisso in Portugal gestanden habe. 
Mitglieder der Fam ilie Chamisso befinden sich gegenwärtig noch 
in Portugal.

( B e e n d e t e r  S t r e i k . )  I n  der Freitag in Alton« statt­
gehabten Versammlung der streikenden Feuerleute wurde der 
Antrag der Rheder, den gewünschten Lohn von 75 und 85 M . 
fernerhin zu zahlen, wenn die Feuerleute sich verpflichten, im 
Jahre 1890  keine nochmalige Lohnerhöhung zu beanspruchen, 
einstimmig angenommen. Dam it ist der Streik beendet. Von 700  
anwesenden Arbeitern traten 600 dem neugegrttndeten Verein der 
Feuerleute bei.

( U e b e r s  c h w e m m u n g s g e f a h r . )  Nach in Hannover vor­
liegenden Meldungen sind die Flüsse infolge starker Regengüsse 
in schnellem Steigen begriffen. Der Wasserstand der Weser bei 
Münden ist 4  m über der normalen Höhe, die dortigen Chausseen 
sind überschwemmt. Wegen andauernden Regens ist ein weiteres 
Steigen  zu befürchten. —  Auch der Oberrhein und die Mosel 
sind stark im Wachsen; es werden Vorkehrungen gegen etwaige 
Ueberschwemmungen getroffen.

(A n  e i n e m  T a g e  g e s t o r b e n )  ist in Krieschow im  
Kreise Kottbus ein Ehepaar, welches 4 6  Jahre verheirathet war; 
beide wurden in einem Grabe beigesetzt.

6L . ( E i n e  g e l e g e n t l i c h e  F r i e d e n s k u n d g e b u n g  
d e s  Z a r e n )  wird aus Petersburg mitgetheilt: Ein französischer 
Bankier, welcher sich zu Anleihezwecken in der russischen Haupt­
stadt aufhielt, hatte die Ehre, vom Kaiser zum Thee eingeladen 
zu werden. I m  Laufe der Tischgespräche glaubte nun der Fran­
zose durch folgende Worte sich die besondere Anerkennung des 
Zaren zu verdienen: „Ew. Majestät halten den Frieden der
W elt ebenso sicher in der Hand, wie die Tasse, aus welcher Ew. 
Majestät im Augenblick trinken." —  „ I n  diesem Falle," er­
widerte der Kaiser, „würde ich allerdings den Frieden nicht 
ebenso schnell aus der Hand lassen, wie ich jetzt die Tasse 
niedersetze."

( D e r  k l e i n e  K ö n i g  v o n  S p a n i e n ) ,  der sich in voller 
Rekonvaleszenz befindet, verlangte jüngst ein weichgesottenes Ei, 
was die Aerzte nicht gestatteten. D ie kleine Majestät weinte 
und um ihn zu beruhigen, versicherte seine Mutter, daß die 
Hühner im M onat Januar keine Eier legen. Der König hörte 
auf zu weinen, doch beruhigte er sich erst vollständig, a ls seine 
Mutter ihm versprach, nach Aranjuez zu schicken, um dort an­
fragen zu lassen, ob die Hühner nicht dort vielleicht fleißiger 
seien.

( U e b e r  e i n e n  v i e r z i g t ä g i g e n  F a s t e r )  aus dem 16. 
Jahrhundert berichtet das Werk des berühmten Arztes Johann  
Wiev ätz eoilimtzntitiiz jtzjunntz 1577  folgendes: Heinrich von 
Hasselt, ein sehr reicher niederländischer Tuchhändler, welcher 
nach Norwegen übergesiedelt war und dort sehr wohlthätig 
wirkte, hörte einmal einen Prediger die M einung verfechten, 
daß es nicht mehr in der Macht Gottes liege, einen Menschen 
bei 40tägiger Enthaltung von Speise und Trank lebend zu er­
halten. Daß dies nicht richtig sei, dafür wollte Hasselt nun den 
Beweis erbringen. Nach drei Tagen empfand er einen schreck­
lichen Hunger; er nahm ein Stück Brot und ein G las B ier, 
um sich zu laben. Doch die Nahrung blieb ihm im Halse stecken, 
so daß er beschloß, nun wirklich 4 0  Tage nichts zu essen und 
nichts zu trinken. Nach dieser Zeit gab er die in seinem M agen 
enthaltenen Nahrungsstoffe durch den Mund von sich. Er wurde 
nunmehr mit Milch genährt. D er Gouverneur wollte an das 
Ereigniß nicht glauben, trotzdem Hasselt, den er vor sich lud, 
die Richtigkeit desselben beschworen hatte, sperrte Hasselt von  
neuem für 40  Tage und 40  Nächte ein. D er tapfere Faster 
hielt noch wackerer aus, a ls das erstemal. Wegen dieser wunder­
baren Handlungen wurde er von vielen a ls der Heilige Nor­
wegens verehrt. Hasselt wurde 1545  in Brüssel auf öffent­
lichem Markte, der Ketzerei beschuldigt, verbrannt. D er Ver­
fasser erklärt, die erzählte Thatsache von glaubenswürdigen 
Augenzeugen erfahren zu haben._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Telegraphische Depeschen der „Warner Areffe".
B e r l i n ,  27. Januar. Die „Staatenkorrespondenz" 

meldet: I n  Abgeordnetenkreisen verlautet, daß das Abgeord- 
netenhaus demnächst vertagt werden wird. — StaatSminister 
a. D. von Puttkamer spricht am 31. Ja n u ar in S to lp  und 
kandidirt dort mit Einverständniß deß Reichskanzlers. — 
Die Dauer des Aufenthalts des Fürsten Bismarck in Berlin 
ist noch unbestimmt. — Der Kommandeur der 10. Division, 
Generallieutenant von Seeckt, erhielt das Kommando des 
5. Armeekorps. — Der Generaladjutant des Kaisers Fried­
rich, von Winterfeld, erhielt das Kommando der 20., Ge- 
nerallieutenant von Lindequist das Kommando der 21. 
Division.

W a r s c h a u ,  28. Januar, 2*/, Uhr nachmittags. 
Der heutige Wasserstand der Weichsel beträgt 2,95 Meter.

W a r s c h a u ,  27. Januar, 12 Uhr mittags. Der 
heutige Wasserstand der Weichsel beträgt 3,05 Meter. D as 
Wasser steigt._________________________________________

Verantwortlich für die Redaktion: P a u i  Do mb r o ws k i  in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
1 27. Jan . 25. Jan .

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a s s a .....................
Wechsel auf Warschau k u r z ..........................
Deutsche Reichsanleihe 3*/, ^ .....................
Polnische Pfandbriefe 5 <>/<>...................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . .  
Westpreußische Pfandbriefe 3V, V«, . . .
Diskonto Kommandit A n th e ile .....................
Oesterreichische Banknoten...............................

We i z en  ge l ber :  April-Mai...............................
J u n i - J u l i ........................................................
loko in Newyork..............................................

R o g g e n :  l o k o ...................................................
A p ril-M ai........................................................
M a i - J u n i ........................................................
J u n i - J u l i ........................................................

R ü b ö l :  J a n u a r ...................................................
A p ril-M ai........................................................

S p i r i t u s :  ........................................................
50er loko . . .........................................
70er lo k o ...................................................

70er J a n u a r-F e b ru a r ....................................
70er A p r i l -M a i ..............................................

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. resp

224-35
224-25
1 0 3 -
6 6 -6 0
6 1 -3 0

100-50
2 5 0 -
173-25
261-25
200-50

8 7 -1 0
1 7 3 -
173-20
172-50
171-50
68-

6 3 -6 0

5 3 -  
3 3 -7 0  
3 3 -1 0  
3 3 -6 0  

. 6 pCt.

224 -50
224-25
102-90
66—70
6 1 -5 0

100-50
246-40
1 7 3 -  20 
201—50 
201—25

8 7 -2 5
1 7 4 -  
174-50  
173-70  
172—70
68-

6 3 -7 0

5 3 -
3 3 -6 0
3 2 -  90
3 3 -  40

K ö n i g s b e r g ,  25 .Januar. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 10000Liter 
pCt. ohne Faß fester. Zufuhr 10000 Liter. Loko kontingentirt 52,75 
M. Gd. Loko nicht kontingentirt 33,00 M. Gd._______________

Meteorologische Beobachtungen in Thor«.

D a t u m S t .
B a r o m e t e r

mm.
T h e r m .

ov.
W in d r ic h ­

t u n g  u n d  
S t ä r k e

B e w ö lk . B e m e r k u n g

26. Januar. 2bp 748.8 ch 7.8 10
9bp 751.2 ch 3.0 10

27. Januar. 7ba 745.1 ch 3.4 10

Wetteraussichten
fü r  d a s  nordöst l i che De u t s c h l a n d  

auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte.
(Nachdruck verboten.)

F ü r  Di ens t ag  den 28. J a n u a r .
Etwas kälter, bewölkt, vielfach bedeckt mit Niederschlügen, meist 

schwache Winde, lebhaft in den Küstengebieten. Frost.
Mi t t wo c h  den  29. J a n u a r .

Frostig, bewölkt, bedeckt, Nebel oder Nebeldunst, auffrischende lebhafte 
Winde, Niederschlüge. Im  Süden theilweise heiler.

D o n n e r s t a g  de n  30. J a n u a r .
Bewölkt, meist bedeckt, trübe und neblig, Niederschlüge, auffrischende 

lebhafte Winde, Temperatur wenig verändert.



Van Uoulen's Laeao
V v 8 t v r — im Kebrauck b U l l K s t v r .

/ ,  I t x .  x « i» Ü K t 1 V 0  V » 8 8 v i l

1 e l i i8 t e s  lH io c o ls iIe .
U I« t» v r» I t  v v r r l l t l » 1 x .

Heute morgens 5 ^  Uhr entschlief nach langen schweren Leiden 
unser innigstgeliebter Vater,

der Königliche Eisenbahn-Güterexpedient a. D.

k liM i fsiÄslvli kiiliols «lmoe
R i t t e r  d e s  K ö n i g l i c h e n  K r o n e n o r d e n s  

im 64. Lebensjahre.
Dieses zeigen tiefbetrübt an

die trauernden Kinder.
Thorn den 26. Jan u ar l890.
Die Beerdigung findet Mittwoch den 29. d. Mts. nachmittags 

3 Uhr vom Trauerhause Schillerstraße 449/50 aus statt.

Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordnetenversammlung 
Mittwoch den 29. Januar 1890 

nachmittags 3 Uhr.
Tagesordnung:

1. Betr. die Ausgabe von auf jeden I n ­
haber lautenden Stadtschuldscheinen in 
Höhe von 800000 Mark.

2. Betr. Etatsüberschreitung bei Tit. I L 
Pos. 12 des Kämmereietats (für Ges.- 
Sammlungen pp.), welche am Schlüsse 
des Jahres etwa 80 Mark betragen 
wird.

3. Desgl. bei Tit. III aä 1 des Kranken­
hausetats in Höhe von 279,03 Mark 
(Beschaffung und Unterhaltung von 
Kleidungsstücken).

4. Desgl. bei Tit. IV pos. 10a des 
Kämmereietats (Unterhaltung der 
Chausseeutensilien) in Höhe von 32,81 
Mark.

5. Betr. Mehrausgabe von 174,35 Mark 
für Pflasterung eines Theiles der 
Schloßstraße.

6. Etatsüberschreitung bei Tit. II des 
Uferkassenetats in Höhe von 269,61 
Mark (Unterhaltung des Weichselufers).

7. Superrevision der Rechnung der Bürger­
hospitalkasse pro 188M9.
Betr. Bergebung der Schreibpapier­
lieferung für den städtischen Bedarf 
pro 1690j91.
Betr. 
vermiet
13> 14 (Äewerbehalle), 
für die Zeit vom 1. April 1890 bis 
dahin 1891.
Betr. Vergebung der Drucksachenliefe- 
rung für die städtische Verwaltung

8.

9.

pro 1890>91.De- - - - -11. Desgl. die Vergebung der Inserate.
12. Betr. den Vertrag mit dem Reichs­

militärfiskus wegen Uebernahme der 
Straßen XV, XVI, XIV, XVIII, XI, 
III, XX und XXI im neuen Stadt- 
tbeil.

13. Betr. die Neuwahl von Schiedsmännern 
infolge abgelaufener Wahlperiode und 
zwar:

1. des Schiedsmanns des I. Bezirks, 
welcher gleichzeitig Stellvertreter 
des Schiedsmanns des III. Be­
zirks ist.

2. des Schiedsmanns des III. Be­
zirks, welcher gleichzeitig Stell­
vertreter des Schiedsmanns des 
II. Bezirks ist.

14. Protokoll der außerordentlichen Kassen- 
revision am 14. d. Mts.

15. Betr. Verpachtung der Fischerei- und 
Eisnutzung in der sogenannten todten 
Weichsel.

16. Betr. Beleihung des Grundstücks Neu­
stadt Nr. 70 mit 7500 Mark.

17. Betr. Etatsüberschreitung von 26,96 
Mark bei Tit. I L pos. 4 des Kämmerei­
etats.

18. Betr. Zuschlagsertheilung zur Pachtung 
der Chaufseegelderhebung auf der Lei- 
bitscher Chaussee.

19. Desgl. zur Pachtung des zwischen dem 
Brücken- und Weißen Thore vorlängs 
des Grundstücks Nr. 31^32 belegenen 
Theils der ehemaligen Mauergasse.

20. Betr. Antrag auf Ermäßigung des 
Zinsfußes für die auf Rogowko Nr. 
19 eingetragenen 4200 Mk.

21. Betr. Anstellung des Elementarlehrers 
Brauer.

Thorn den 25. Januar 1890.
Der Vorsitzende

der Stadtverordnetenversammlung.
____________ gez. koetkke.____________

W il l  und Schleifen
von Walze» für Mühlen übernimmt 

Oftaszewo.

Mannesschnittche
heilt gründlich und andauernd
prol. üilecl. vr. visenr

VVlen, IX, porrellsngasse 3ia. 
Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung^ (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 inBriefm. inkl. Frankatur.

HilMkuusstnium
für den Belauf Z a Radowisk wird am
Dienstag den 4. Februar er.

von vormittags 10 Uhr ab
in der Apotheke zu Schönste abge­
halten werden.

Zum Verkaufe kommen:
Kiefern: 24 Stück Bauholz mit

10,51 F m ., 742 Rm. Kloben, 
35 Rm. Knüppel, 457 Rm. 
Stöcke, 608 Rm. Reisig.

Erlen: 447 Rm. Kloben, 64 Rm. 
Knüppel, 402 Rm. Stöcke, 172 
Rm. Reisig.

Leszno bei Schönste Wpr. 
den 24. Ja n u a r 1890. 

Königliche Oberförsterei.
MWWS»*» Der am 28. d. M ts, 

in Katharinenstur an­
stehende Termin fällt aus.

Thorn den 27. Januar 1890.
N n i 'v n r l l t ,  Gerichtsvollzieher.

Die Rtlibkstöndc
des k '.  «völkischen

Waarenlagers,
bestehend aus:

Import, und deutschen Cigarren, 
Apollokerzen, Eau de Cologne, 
weißem Pfeffer und russ. Thee
werden zu billigsten Preisen verkauft.

Den A lleinverkauf
für Thorn meiner unübertrefflichen
wasserdichten

Stiefel schmiere
habe dem Schuhmachermeister Herrn
^üvIpI»^VnLiA8eIr, Elisabethstraße 
Nr. 263, übertragen.

^liilipp Konmann,
Hamburg.

Echt russ. Gummiboots.

Breileftratze Nr. 85,
neben Herren 0 . L. Oiekrick 80)111. 
Kalanteeie-, öijoutenie-, älkeniclc-, 
l.ampen- L I-eserwaarenkanlliung,
empfiehlt sein reichassortirtes Lager 
von Gelegenheitsgeschenken u.

Gebrauchsgegenständen. 
Photographiealbums, Schreibmappen, 
Brieftaschen,Cigarren-u.Cigaretten- 
taschen, Portemonnaies, Cigarren- 
u. Cigarettenspitzen, Tabakspfeifen, 
Bierkrügen und Seideln, Blumen­
vasen und gearbeiteten Blumen in 

Stoff und Porzellan, Fächern, 
Schreibpapieren.

Schirme, Kravatten.

H v t L v r  v o in d a Z L -

Geldlotterie.
Ziehung am 12. bis 14. Februar 1890.

6261 Geldgewinne.
Hauptgewinn 5VV0V Mark.

Lose n. Mark 3,50.

5 . N n r iv n s tn r x v r

k v I ä l o U v r l e .
Ziehung am 7., 8. und 9. Mai 1890.

Ausschl. baare Geldgewinne. 
Hauptgewinn 9VVV0 Mk.

Ganze Lose ä 3,30 Mk., halbe Antheil­
lose ä 1,70 Mk. zu haben bei

v .  Don»1l>i'«>HV8lLi-Thorn,
Katharinenstraße 204. 

Bestellungen von außerhalb sind 10 Pf. 
für Porto beizufügen.

oscar 8ckeiüei''8 photogr. Atelier Brückenstr. 38
empfiehlt sich zu Aufnahmen jeder Art in bester Ausführung. Aufnahmen täglich 
bei ;eder Witterung.

Koläene unck silberne Meäailien für vorrügl. l.ei8lungen.

k r .  « v § e
8o!i^kll6N8lr. 26. örümberg 8eliwellkN8t«'. 26.

M e llM I ll mit VSWfdellieb
empüelilt

AiisjkttuilM ». MchiliUW-CiimchtiiWii
von äev

eivkaebsten AekalliKen Normen bis 211 äeu reiebsken ^nskillirnvAen.
lr» l8 t« r8 » v l» « i»  n u l l  V v l t o r u t lo u v »

aaed neuesten Lnt̂ vürken.
leppicbk. Ksrllinen. 81ore§. Portieren.

LilliAste kreise. Zoliäeste Xrbeit.
frachtfrei Iborn.

U n e n t g e l t l i c h
versendet Anweisung zur Rettung von Trunksucht, 
mit auck ohne Vorwissen. lVl. falkenberg, B erlin , 
Dresdnerstr. 78. — Viele Hunderte, auch gerichtlich 
gepr. Dankschreiben, sowie eidlich erhärtete Zeugnisse.

Ein neues vaterländisches P rachtwerk.
Im  Verlage des Süddeutschen Verlags-Jnstituts (vormals Emil Häusel- 

mann) in Stuttgart erscheint:

Illiistrirtk Geschichte Dextschlimds.
Herausgegeben von der Verlagsbuchhandlung 

mit Text von Th. E b n e r
und unter der artistischen Leitung von Maler M ax  Bach.

Komplett in 75— 80 Lieferungen L 40 Pf. oder in 3 Bänden ä 10—12 Mk. 
Band I und II liegen nunmehr vollständig vor.

Preis geb. in eleg. Leinenband ü. Mk. 10, in hochfeinem Halbfranzband ä Mk. 11. 
Die bis jetzt erschienenen Lieferungen werden in beliebigen Zwischenraumen nach­

geliefert.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung des In- und Auslandes.

I n  sti. s>aim 8

lleitiiiMtit
findet täglich von 5 Uhr 
abends an

Reitunterricht
statt und werden daselbst jederzeit Anmel­
dungen entgegengenommen. Damenunter- 
richt findet separat statt. Preis für ein 
Abonnement von 12 Stunden 20 Mark.

Zur Benutzung der Reitbahn mit eigenen 
Pferden verkaufe von heute an außer den 
halbjährlichen Abonnements auch monatliche. 

Meinen gut eingerichteten
Pflegestall TWW

erlaube mir zum Emstellen von Pferden 
bestens zu empfehlen. Auch stehen gute 
Reitpferde jederzeit zum Verkauf. 
Restauration befindet sich im Reitinstitut. 

Hochachtungsvoll
_______________ AI.

Das

Schleifen und Repariren
aller Arten Scheeren» Taschen­
messer, Rasiermesser, Fleischer- 
wiegemeffer, Kaffeemühlen wird > 
in m einer Damps-Schleif-Polier- 
anstalt schnell und gut ausgeführt.

6u8tav stiegen.

Eine Biersüll- und 
Korkmaschine

ist abzugeben bei f. Uaciniewski.
Zwei elegante

Damen- Maskenanzüge
sind zu verleihen Elisabethstr. 269.

1 Dezimalwaage
ist zu verkaufen bei ss. Uacinievvski.

Z
Pianino,

ut, reich geschnitzt, preiswert!) zu verkaufen, 
u  erfragen in der Exped. d. Ztg.

ist billig zu haben bei
Naciniervski.

3 —4  tüchtige Ofensetzer
finden dauernde Beschäftigung bei 
_________ 1. llucrkovvski, Neustadt 331.

Austvürterin
gesucht Gerberftratze 290, pari.

Wagenfett
Prima-Qualität, zu billigen Preisen bei

I? . k n v l i r i « «  8 k l .

AmiNkil weist nach
Miethsfrau Saum, 

______ Tuchmacherstraße 155.
IL in  junger schwarzer Dachshund» mit 
^  led. Halsband, entlaufen. Abzugeben
Coppernikusstaße 171 II._______________
O gut erhaltene Drehrotten sind billig zu 
^  verkaufen Strobandllr. 18.

Umsonst und portofrei
sende Wiederverkäufen: meinen Preis-
Lourant: Lvverlei Neuheiten Apfel-
sinenwaffeln und Russisches Brot. 
Prachtvolle Pfennig-Artikel.
Chocoladenfabrik von 8eibmann, Dresden.

H o i i K s l  ä i v r o
(bisheriger Vereinshengst Percheron- 
Vollblut) deckt von jetzt ab fremde 
S tuten für 10 Mark in L » i v r « 8 8  
bei Ostaszewo.

llling! lllW! billig!
suche zu pachten aufs Jahr. Kaufe auch 
jedes Quantum fuhrenweise. Offerten 
hierüber sind unter C. G. in der Exped. 
dieser Zeitung niederzulegen.____________

Eine

herrschaftliche Wohnung
ist in meinem Hause Bromberger Vorstadt, 
Schulstr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. 6. 8oppar1.

sind zu haben.
________ 6. vombronski, Buchdruckerei.
iL in  möblirtes Zimmer mit Pension wird 
^  von sofort zu miethen gesucht. Adressen 
unter ä. 70 in der Exp. d. Ztg. erb.

Gesucht
wird vom 1. April eine unmöbl. (Giebel) 
Stube. Zettel mit Wohnungsangabe wolle 
man in der Exped. d. Bl. abgeben lassen. 
^akobsstr. 230 Wohnung, 2 Zimmer, 
cO Kabinet, Küche mit Ausguß im vierten 
Stock vom 1. April für 180 Mk. zu verm. 
Näheres bei Lehrer Chill eine Treppe.
tA in gr. möbl. Part.-Zim. u. Burschengel. 
^  von sof. zu verm. Tuchmacherstr. 173.

fein möblirte Zimmer zu vermiethen 
^  Breitestraße 90a.
H>om 1. April ist eine herrsch. Wohnung 
^  in der 3. Etage zu verm. Culmerstr. 345.
c>uchmacherstraße 187/88 find noch einige 
^  Wohnungen zu 3 und 7—8 Zimmern 
vom 1. April zu vermiethen. Auf Wunsch 
auch Pferdestall. l. fnok^epic.
lAine Wohnung, 3 Zim., Küche, 2 Kamm., 
^  Keller, zum 1. April Tuchmacherstraße 
Nr. 154 zu vermiethen.

Konservativer Verein.
Jeden Dienstag

H errenabend
________ im Schützenhause.

Kchützenhaus.
AWe' G a r t e n s a a l .  " MG

Keftioen.
Heute Montag den 27. Januar er. 

k ' o l s r  l l« 8  6 v l» U L  t8 t» jx e 8  
8 r .  Z Ir» j. l l« 8  I i » l 8 « r 8

Großks Streich-Concttt
rnit besonders ausgewähltem Programm. 

Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Scknittbillets 10 Pf.

Der Unterrichtskursus
des Stolze'schen Stenographen-Vereins

beginnt
Donnerstag den 30. Januar.

Anmeldungen nimmt noch Herr 8tacii, 
Mauerstraße 395, entgegen._____________

K a i s e r s a a l
Bromb. Borst. II. Linie

Sonnabend den 1. Februar er.
K i m m ......................................

Um 11 Uhr:
Große Fahnenpolonaise.

Um 12 Uhr:
Gr o s s e s  P f a n n k n c h e n we r f e n .

Der Saal ist karnevalisch dekorirt. 
Kaffenöffrnrng 7 Uhr. Ansang 8 Uhr.

E n t r e e :  Maskirte Herren I Mk., mas- 
kirte Damen frei, Zuschauer 50 Pfg.

G a r d e r o b e n  sind vorher bei 6. f. Uolr- 
mann, Gerberstr. 286 I, und am Ballabend 
von 6 Uhr ab im Balllokal zu haben. 
__________________ Das Cowitee.

ttauffmanns vierkaile.
D i e n s t a g  A b e n d

Kratnlnclt mitSauerlimut
wozu freundlichst einladet Uulkienior.

Dau-Anschlags-
Forrnulare

sind zu haben bei______0. vomdi'<nr»IU.
tLine Wohnung, in der I. Etage, von 4 
^  Stuben nebst Zubehör, auf Wunsch 
dazu 2 Hofstuben, vom 1. April zu verm.
__________ 1. Zöllner, Gerechtestraße 96.

bisherige A m tsbureau, zu jedem 
^  Geschäft sich eignend, von gleich zn 
vermiethen.

5. »allevlc, Schlosiermstr., Mocker.
1 m. Zim. zu verm. Brückenstr. 14, 2 Tr. 
K leine und Mittelwohnungen zu verm.

in meinem neuerbauten Hinterhause 
Altstadt 412. 1. Hinter. Schillerstr.
Ein möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherstr. 1?T

1 Wohnung
billig zu vermiethen. Schuhmacherstraße
Nr. 348 50.________ TveosorKu pinski.

herrschaftliche Wohnung vom ). April zu 
^  vermiethen.__ >Vie8e, Elisabethstr.
1 m. Zim. n. v. b. z. verm. Strobandstr. 79 II.
M ^ohnung, 4 Zimmer und Zubehör, 

Wasserleitung, 3. Etage, vermiethet 
zum April____________ f. ksrdiz.
IQine Part. - Wohnung, best. aus 4 Zim., 
^  Entree, zu verm. Gerechteste 99.
^errscha^licheWohnungennebsEtallungen 

verm. l.okme>sn, Brombergerstr. 2?

Eine Herrschaft!. Wohnung
7 Zimmer (2 Salons), Küche nebst Zubehör, 
mit allem Komfort der Neuzeit ausgestattet, 
ist v. 1. April d. J s . zu vermiethen.
_____________________ Kustav 8vbsäL.

Ak Stallung
für 5 Pferde zum 1. Februar resp. ) . April 
cr. zu vermiethen. Ibcoson lauds.
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